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Vom Kaiſer. 
Potsdam, 5. Juni. 

Nachdem der Kaiſer am geſtrigen Nachmit- 
tag zwei Stunden geruht, unternahm Allerhöchſt⸗ 
derſelbe in einem offenen Wagen, begleitet von 
der Kaiſerin, eine Ausfahrt; in einem zweiten 
Wagen folgten der dienſtthuende Flügel-Adjutant 
und Dr. Mackenzie. Die Fahrt ging über Born⸗ 
ſtedt nach Bornim und von dort zurück über 
Charlottenhof nach Schloß Friedrichskron, wo— 
ſelbſt die Fatjerlichen Herrſchaften um 7 Uhr ein- 
trafen. 

Kurz nach der Rückkehr fuhr ein größerer 
Ponpwagen vor, welchen der Kaiſer noch zu einer 
Rundfahrt in den Anlagen benutzte. 

Der Kaiſer, deſſen Ausſehen als vorzüglich 
bezeichnet wird, befand ſich verhältnißmäßig 
wohl. (B. T.) 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Juni. Mit der ſchwebenden mi⸗ 
niſteriellen „Kriſis“ findet ſich die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ außer durch die Wiedergabe des geſtern 
mitgetheilten Artikels der „Köln. Ztg.“ aus 
Eigenem noch durch folgende nichtsſagende Be⸗ 
merkung ab: 

„In Angelegenheit der kaiſerlichen Sanktion 
des Geſetzes betreffend die Verlängerung der Le⸗ 
gielatur-Periode für Preußen enthalten die Blät- 
ter eine Reihe von Mittheilungen, denen man 
theilweiſe den Stempel einer Erfindung zu Bartei- 
zwecken deutlich aufgeprägt. Auf Meldungen 
dieſer Art baſirt die demokratiſche Preſſe lang- 
athmige Konjekturen, denen, ſchon wegen ihrer 

Unterlage Beachtung zu ſchenken. 
nicht der Mühe verlohnt.“ 0 

Das „Deutſche Tageblatt“ von geſtern weiß 
dagegen zu melden: 

„In Potsdam war, wie uns von dort be- 
richtet wird, heute das Gerücht verbreitet, daß 
das preußiſche Staatsminiſterium Sr. Majeſtät 
die Bitte um Entlaſſung eingereicht habe. Wir 
geben die Mittheilung nur unter Vorbehalt, neh- 
men aber gleichzeitig Notiz von der auch in Ber- 
Mn an ſonſt gut unterrichteten Stellen vorherr- 
ſchenden Annahme, daß eine Neubildung des Mi- 
niſteriums in Frage ſtehe und daß der Vizeprä- 
ſident des Staatsminiſteriums, Minifter des In⸗ 
nein von Puttkamer, darauf beſtehe, aus ſeiner 
bisherigen Stellung ſcheiden zu wollen.“ 

Wir können dem gegenüber nach Mitthei- 
lungen aus ſicherer Quelle die Thatſache feſt- 
ſtellen, daß ſowohl in Potsdam, wie in Schloß 
Friedrichskron und in Berlin bis geſtern von 
einem Entlaſſungsgeſuch, ſei es des Staatsmini⸗ 
ftertums, jet es eines einzelnen Miniſters, an den 
nächſtbetheiligten Stellen nicht das Mindeſte be⸗ 
kannt war. Die Auslaſſung in der „Köln. 
Ztg.“ wird lediglich als ein Fühler betrachtet, 
der für die „Solidarität“ des Miniſteriums in 
Sachen des Herrn von Puttkamer nichts beweiſe. 
Auch würde die ausnahmsweiſe heitere Stim- 
mung des Kaiſers während des geſtrigen Tages 
mit einem drohenden Entlaſſungsgeſuch des Ge— 
ſammtminiſteriums ſchlecht in Einklang zu brin- 
gen geweſen ſein. Daß die Audienz des Grafen 
Rantzau am Sonntag, die länger als eine Stunde 
währte, mit der Puttkamer-Kriſis in Zufammen- 
Hang ſtand, wird als ſicher betrachtet. Für 


ebenſo ſicher gilt, daß der Kalſer mit den Wahlprak⸗ 


tilen des Puttkamer'ſchen Syſtems gebrochen zu 
ſehen wünſcht. Was über den eventuellen Nach- 
folger verlautet, als welcher in unterrichteten 


Kreiſen der Name jenes bekannten gemäßigten 


Berwaltungs-Beamten aus der Provinz genannt 
wird, mag vorläufig auf ſich beruben, um fo 
mehr, als nach Lage der Umſtände ein minder 
akuter, mehr ſchleichender Verlauf der Angele- 
genheit nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. 
(Voſſ. Ztg.) 
— Ueber einen Unfall der Prinzeſſin Bit- 
toria berichtet die „Poſt“: Die Brinzeſſin fuhr 
am Sonntag Nachmittag v Uhr 45 Minuten 
von Station Wildpark aus „ach Berlin. Die 
Prinzeſſin langte auf dem zweiräderigen Gigg, 
das ſie meiſterlich ſelbſt zu lenken verſteht, auf 
dem Bahnhof an und ſprang, dem Kutſcher die 
Zügel zuwerfend, ohne Beigülfe von dem Wagen. 
Hierbei blieb das faltenreiche Kleid am Rade 
hängen und die Prinzeſſin ſtürzte zur Erde. Die 


Herren vom Gefolge ſprangen ſofort hinzu, hoben 


die Prinzeſſin auf und geleiteten dieſelbe nach 
dem Eiſenbahnwagen. Prinzeß Viktoria konnte 
zur Beruhigung des zahlreich verſammelten Pu- 
blikums den Herren vom Gefolge ſagen, daß ſie 
keinen Schaden davongetragen habe. Geſtern 
hatte die Prinzeſſin ſich von dem Unfall faſt 
gänzlich erholt. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus 
dem „Graſhdanin“ ein ungünſtiges Urtheil Ta⸗ 
tiſchtſchew's über den jetzt dem Anſchein nach 
wieder in den Vordergrund tretenden Grafen 
Ignatiew abgedruckt und dazu folgende Bemer⸗ 
kung gemacht, aus der ſich ſowohl der Inhalt 
des Artikels des „Graſhdanin“, als die Tendenz 
der Mittheilung in dem deutſchen Regierungs- 
blatte ergiebt: 

Wir haben ſchon früher bei Beſprechung der 
Tatiſchtſchew'ſchen Artikel hervorgehoben, wie der 
Verfaſſer derſelben an der Hand von Dokumen⸗ 
ten nachweiſt, daß Rußland keinen Grund habe, 
ſich über Deutſchlands Haltung auf dem Berliner 
Kongreß zu beklagen, und daß, wenn man in 
Rußland mit den Ergebniſſen des Kongreſſes 
nicht zufrieden ſei, man nicht Deutſchland, das 
die ruſſiſchen Forderungen unterſtützt habe, an⸗ 
klagen dürfe, ſondern nur die ruſſiſchen Politiker 
der damaligen Zeit, d. h. den Fürſten Gortſcha⸗ 
kow und den General Ignatiew. Der „Grajh- 
danin“ geht noch einen Schritt weiter in der 
richtigen Erkenntniß der Lage nach dem Türken⸗ 
kriege, indem er den Vertrag von San Stefano 
als die Urſache der Rußland unbequemen Ver- 
hältniſſe auf der Balkan⸗Halbinſel bezeichnet. Es 
iſt, ſoviel uns bekannt, das erſte Mal, daß in 
der ruſſiſchen Publiziſtik ein ſo unbefangenes, auf 
die Thatſachen gegründetes Urtheil über die durch 
den verſtorbenen Fürſten Gortſchakow ſanktionirte 
Thätigkeit des Grafen Ignatiew laut wird. 


— Franzöſiſche Blätter deuten allen Ernſtes 
an, daß das Diner, welches der ruſſiſche Bot- 
ſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, jüngſt zu 
Ehren des Präfidenten der Republik, Carnot, 
veranftaltete. von ſymptomatiſcher Wichtigkeit ſein 
könnte. Noch bezeichnender iſt, daß nunmehr eine 
im Bartjer Hippodrom aufgeführte Pantomime 
„Skobelew“ zu einer politiſchen Kundgebung auf- 
gebauſcht werden ſoll. Als der Sängerchor auf 
der Bühne die ruſſiſche Nationalhymne anſtimmte, 
fielen, wie der „Figaro“ berichtet, ſämmtliche 
Zuhörer mit Begeiſterung ein, und das Defili⸗ 
ren der Truppen, welches im Schlußtableau un- 
ter Geſchützdonner und beim Klange der Glocken 
ſtattfindet, wurde mit Jubel aufgenommen. 
„Man iſt am 14. Juli im Bois de Boulogne 
für unſere Soldaten nicht mehr begeiſtert!“ ver⸗ 
ſichert ein franzöſiſcher Berichterſtatter, nachdem 
er ſein Loblied auf den „Helden von Plewna“ 
vorgetragen hat. Die ultraradikalen Blätter, 
welche untereinander in ihrer Bewunderung für 
Rußland wetteifern, ziehen zugleich gegen den 
„Tonkinois“, Jules Ferry, zu Felde, weil er bei 
dem Empfange, der dem Diner beim ruſſiſchen 
Botſchafter folgte, mit dem deutſchen Botſchafter 
eine längere Unterhaltung gepflagen hat. Bei der 
von ſämmtlichen ſranzöſiſchen Parteien zur Schau 
getragenen Ergeben get fü. ond und alles 
Ruſſiſche muß es nun auffalle. “ erſcheinen, wenn 
der franzöſtſche Miniſter des Auswärtigen, 
Goblet, in ſeiner jüngſten Beantwortung der In⸗ 
terpellation über den Zwiſchenfall im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe verſichert, Frankreich ſuche keine 
Allianzen, wäLcend die Nachbarſtaaten ſich ge- 
ſchäftig um ſolche bemühten. Das Verhalten der 
franzöſiſchen Ultrarabikalen gleicht allerdings weit 
eher einer blinden Unterwerfung unter das che- 
mals von denſelben „Politikern“ de vespotiſch 
verurtheilte Rußland, als den B 
einem Zündniſſe gleichberechtigter \ ‚naten. 


Köln, 3. un'. Einer Schilderung der 
neuen Hiram Maxim'ſchen Schnellfeuergeſchütze 
fügt die „Köln. Volksztg. hinzu, daß dieſe neue 
Kriegsmaſchine auch bei Krupp in Eſſen herge- 
ſtellt wird. Dieſelbe de bei Gelegenheit der 
Anweienyeit des Prinze. £ a”, :'nem Probe- 
ſchießen auf dem Kruppfchen Schießplatze unter- 
worfen, und was der Gewährsmann des ge⸗ 
nannten Blattes über die Reſultate erfahren, 
ſtimmt weſentlich mit obigen Angaben überein, 
nur ſolle dort die Diſtanz nicht 600 Schritte, 
ſondern 1300 Meter betragen haben. Die 
„Times“ meldet, die Firma Krupp habe vom 


bungen nach 


Erfinder und Patentinhaber das ausſchließliche 
Herſtellungsrecht für Deutſchland auf die nächſten 
zwanzig Jahre hinaus erworben. 

Dresden, 3. Juni. Die „Dresd. Nachr.“ 
berichten über einen neuen Beitrag zur Beurthei- 
lung der Gaſtlichkeit Frankreichs. Am 12. Mai 
wurde in Pontarlier ein harmloſer Reiſender, ein 
junger Kaufmann aus Sachſen, der von Vallorbes 
in der franzöſiſchen Schweiz, wo er franzöſiſch 
lernt, einen Ausflug dahin gemacht hatte, ver⸗ 
haftet. Er hatte ſich allerdings möglichſt ein- 
fältig benommen, indem er ſich unter einen 
Haufen Zuſchauer, die Schießverſuche der Artillerie 
beobachteten, miſchte und ſogar mit dem Opern- 
glaſe die Treffer auf den Scheiben zählte. Der 
Verhaftete wurde geſchloſſen zu einem Photo- 
graphen geführt. Erft drei Tage nach der Ver- 
haftung wurde er verhört. Nach einem zweiten 
Verhör am 21. Mai erfolgte die Entlaſſung. 

München, 2. Juni. Von hier wird der 
„Donauztg.“ mitgetheilt: Vor einigen Tagen 
war ein königl. Baurath und Inſpektor der kgl. 
Hofbauten in Schloß Berg, und es wurde an der 
Stelle, wo König Ludwig II. am verhängnißvol⸗ 
len Pfingſtabend des Jahres 1886 mit Dr. von 
Gudden zum letzten Male ſaß, der Platz für das 
dortſelbſt zu errichtende Monument abgeſteckt. 
Daſſelbe beſteht in einem einfachen Granitpiede⸗ 
ſtal und einem gleichen Sockel, der eine gewun⸗ 
dene Steinſäule mit darauf befindlicher Lampe 
trägt; zu dem Sockel führen einige Stufen, und 
das Ganze wird mit einem Eiſengitter eingefaßt. 
Die Aushebungen des Erdreiches für die Grund⸗ 
ſteinlegung haben bereits begonnen, und das ganze 
Monument ſoll bis zum 13. Juni, dem Sterbe⸗ 
tag des unglücklichen Königs, fertiggeftellt fein. 


Straßburg i. E., 4. Juni. Der Statt 
halter Fürſt Hohenlohe iſt heute zurückgekehrt. 


Ausland. 

Rom, 4. Juni. Die zweite Periode der 
großen Manöver beginnt am 29. Auguſt. Die 
große Königsrevue findet am 3. eder 4. Gep- 
tember zwiſchen Ceſena und Forli ſtatt. 

London, 4. Juni. Unterhaus. Bei der 
Berathung über den Antrag, durch welchen die 
Regierung zur Ausgabe von 2,600,000 Pfund 
Sterling für Vertheidigung der Häfen und 
Kohlenſtationen ermächtigt werden ſoll, gab der 
erſte Lord der Admiralität, Hamilton, zu, daß 
im Falle eines Krieges die Regierung nicht im 
Stande ſei, den geſammten Handel Englands 
gegen einen Angriff zu ſchützen. Die Regierung 
erhöhe fortdauernd die Zahl der ſchnellfahrenden 
Kreuzer; der Gedanke, daß plötzlich 100,000 
Mann in der Nähe von London landen könnten, 
ſei lächerlich. Die Beförderung einer ſolchen 
Armee in 48 Stunden erheiſche eine Anzahl von 
Dampfern, die 480,000 Tonnen Gehalt befipen. 
Nur Frankreich und Deutſchland könnten ſolche 
Armee plötzlich ſenden. Der Tonnengehalt der 
Dampfer Deutſchlands ſei 420,000, derjenige 
Frankreichs etwas weniger als 500,000. Eng- 
land mit ſeinen großen Hülfsquellen brauche 3 
Monate, um ſolche Flotte zu ſammeln. Die Re⸗ 
gierung könne weder ſolche ſenſationelle Erklärung 
unterſtützen, noch eine Politik extravaganter Aus- 
gaben bafiren; die Regierung beabſichtigt, nur eine 
Reihe Jahre die Ausgaben für die Flotte auf 
hohem Niveau zu halten, da die Flottenmacht 
nicht auf der erforderlichen Höhe ſei. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Juni. In Folge einer durch 
das königliche Miniſterium der geiſtlichen, Unter- 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten ergangenen 
Aufforderung übernahm im Jahre 1875 die Ge⸗ 
ſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Alter- 
thumskunde die Aufgabe, nach dem Vorgange 
und Muſter des Inveitariums der Baudenkmäler 
des Reglerungsbezirks Kaſſel von v. Dehn-Noth- 
felſer und Lotz (Kaſſel, 1870) ein entſprechendes 
Verzeichniß auch für die Provinz Pommern her⸗ 
zuſtellen. — Für die Auswahl der aufzunehmen⸗ 
den Denkwäler, die Art der Beſchreibung und 
deren Umjung ſollen dieſelben Grundſätze gelten, 
welche in dem Verzeichniß für den Regierungs- 
Bezirk Kaſſel befolgt find. Heidniſche Alter- 
thümer bleiben ausgeſchloſſen. Kunſtwerke werden 
nur inſoweit berückſichtigt, als fie zu den Bau⸗ 
denkmälern gehören oder ſich in ihnen befinden. 


Aber auch die in öffentlichen Sammlungen vor⸗ 


handenen werden beſprochen, wenn vermuthet 
werden darf, daß ſie in Pommern angefertigt ſind 
oder ſich in einem pommerſchen Denkmale be- 
funden haben. Die Abbildungen ſollen nicht ſo⸗ 
wohl das Sehenswerthe, als vielmehr das Cha- 
rakteriſtiſche veranſchaulichen. Für dasjenige, 
was anderweitig ſchon veröffentlicht iſt, ſoll die 
Angabe desjenigen Werkes genügen, in welchem 
dies zu finden iſt. Nach den vorſtehend ge⸗ 
nannten Grundſätzen ſollte die Aufnahme der 
Verzeichniſſe in den drei Regierungsbezirken der 
Provinz Pommern, nämlich Stettin, Köslin und 
Stralſund, erfolgen. Im Laufe des Jahrzehntes 
ſind aber nur für den Regierungsbezirk Stralſund 
die Arbeiten ſoweit gefördert worden, daß die⸗ 
ſelben zur Veröffentlichung gelangen konnten. Es 
wurde für dieſelben die bewährte Kraft des 
Stadtbaumeiſters von Haſelberg in Stral⸗ 
ſund gewonnen. Von demſelben erſchien bereits 
im Jahre 1881 das erſte Heft der Baudenk⸗ 
mäler des Regierungs-Bezirks Stralſund, welches 
den Kreis Franzburg umfaßte. (Stettin, 1881, 
Kommiſſions-Verlag von Leon Saunier, Preis 
2 Mk.) Es folgte im Jahre 1885 das 
zweite Heft, der Kreis Greifswald, Seite 70 
bis 192, Preis 4 Mk. — Nunmehr liegt das 
dritte Heft vor: Die Baudenkmäler des Regte⸗ 
rungsbezirls Stralſund. Der Kreis Grimmen. 
Stettin, 1888. Preis 2,50 Mk. 

— Sämmtliche Waffenröcke der Offiziere 
wie der Mannſchaften des Paſewalker Küraſſier⸗ 
Regiments find bereits mit der vom Kaiſer Fried⸗ 
rich verliehenen Auszeichnung, dem Namenszug 
der Königin Luiſe, verſehen und wurden bei der 
aus Anlaß des Gedenktages der Schlacht bei 
Hohenfriedberg geſtern abgehaltenen Parade be⸗ 
reits getragen. 

— Das ſoeben ausgegebene Mitgliederver⸗ 
zeichniß des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzver⸗ 
eins für 1888 weiſt 8041 Mitglieder nach, da⸗ 
von in der Provinz (Landesverein) Pommern 
776. Für Pommern iſt Landesvorſtand Herr 
v. Homeyer auf Murchin, zugleich zweiter 
Vizepräſident des Geſammtvereins. Der Landes- 
verein Pommern iſt eingetheilt in 19 Kreisver⸗ 
bände unter Kreisvorſtänden. 

— Die Schießübung der hieſigen Artillerie- 
Abtheilung beginnt in dieſem Jahre am 6. Juli 
auf dem Schießplatz zu Hammerſtein. Die Ab- 
theilung wird Ende Juni die Garniſon verlaſſen 
und nach Hammerſtein ausrücken. 

— Im Intereſſe aller Gewerbetreibenden 
iſt, wie dem „L. T.“ zu entnehmen, hervorzu⸗ 
beben, daß mit dem 31. Dezember d. J. die 
Friſt abläuft, bis zu welcher diejenigen älteren, 
dem Pfundſyſtem angehörenden Gewichtsſtücke, 
welche in Betreff der Gewichtsgröße und Bezeich⸗ 
nung den Beſtimmungen der Maß- und Gewichts- 
ordnung entſprechen, aber weder den in Aus- 
führung der letzteren erlaſſenen techniſchen Vor⸗ 
ſchriften, noch den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
11. Juli 1884, ſowie den dazu ergangenen tech- 
niſchen Vorſchriften genügen und deshalb nur bis 
auf Weiteres zur Wiederholung der Aichung zu- 
gelaſſen worden find, noch im öffentlichen Ver⸗ 
kehr geduldet werden. Vom 1. Januar 1889 
ab dürfen nur Gewichtsſtücke des Kilogramm⸗ 
ſyſtems im Gebrauche fein. Zu beſeitigen ſind 
folgende Gewichtsſtücke: 1) eiſerne Gewichts ſtücke 
zu 20 Pfund in Bombenform; 2) dergleichen 
unter 10 Kilsgramm mit feſter Handhabe (Griff) 
ſtatt des vorgeſchriebenen Knopfes; 3) eiſerne 
Gewichtsſtücke mit beweglichen Handhaben, Ringen 
und dergleichen; A) eiſerne Gewichtsſtücke in Ey- 
linderform mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, welche 
der Aichordnung nicht entſpricht; 5) Gewichts⸗ 
ſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter, ſechsſeitiger Pyra⸗ 
miden; 6) Gewichtsſtücke in Geſtalt vier- oder 
achtjeitiger Prismen; 7) Gewichtsſtücke aus Meſſing 
und verwandten Legirungen in cplindriſcher Form 
ohne Knopf, ſowie ſolche von 200 Gramm ab- 
wärts in cylindriſcher Form mit Knopf, bei denen 
aber die Höhe des Cylinders gleich dem Durch- 
meſſer oder größer als der letztere iſt; 8) Ge⸗ 
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wichtsſtücke aus Meſſing und dergl. von würfel; 


förmiger Geſtalt, ſowie in Geſtalt von ebenen 
oder gebogenen Platten; 9) cplindriſche Gewichts- 
ſtücke zu 4 Pfund, bei denen die Höhe des Cy- 
linders gleich dem Durchmeſſer oder größer als 


sich 


x 
m 


letzterer ift, falls bei dieſen Stücken, abgeſehen 
vom Knopf, die Höhe des Cylinders weniger als 
65 Millimeter und mehr als 78 Millimeter be- 
trägt, ferner cylindriſche Gewichtsſtücke zu ½ 
Pfund, bei denen die Höhe des Cylinders kleiner 
iſt als der Durchmeſſer deſſelben; 10) alle Ge- 
wichtsſtücke zu 5 Pfund und alle ſolche Gewichts- 
ſtücke unter 10 Pfund, welche nach Zentner be- 
zeichnet find, ſowie alle Gewichtsſtücke unter ½ 
Pfund, welche nach Pfund bezeichnet ſind. In 
zweifelhaften Fällen hole man ſich Aufklärung bei 
den Aichämtern. 


— Der Verband Stettiner Geſchäftsinhaber 
hielt geſtern Abend eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Dieſelbe wurde von Herrn Kurz er⸗ 
öffnet und berichtete derſelbe zunächſt über ein Er⸗ 
kenntniß des Landgerichts 1 in Betreff des 
Waarenverkaufs während der Kirchzeit. Ein 
Kaufmann W. hatte an einem Sonntag während 
der Kirchzeit bei verhangenen Fenſtern und ein- 
geklinkter Thür Waaren verkauft und war des- 
halb in eine Polizeiſtrafe genommen, er bean- 
tragte gerichtliche Entſcheidung, das Schöffenge- 
richt erkannte jedoch auf Beſtrafung. Auf den 
hiergegen eingelegten Widerſpruch hob das Land- 
gericht 1 am 4. Mai das erſte Erkenntniß auf 
und erkannte auf Freiſprechung, indem es an- 
nahm, daß der Verkauf der Waaren von außen 
nicht zu ſehen geweſen, alſo auch eine Störung 
der Sonntagsruhe in keiner Weiſe erfolgt ſei. — 
Anſchließend an dieſes Erkenntniß ging der Vor⸗ 
ſitzende näher auf die Verordnung der hieſigen 
königlichen Regierung vom 1. Juli 1858 be- 
treffend die Sonntagsruhe ein und kam zu dem 
Schluß: daß dieſelbe zu weit ginge, wenn ſie 
jeden Verkauf während der Kirchzeit verbiete. 
Die Verſammlung beſchloß, auf Koften des Ver⸗ 
bandes eine gerichtliche Entſcheidung herbeizu- 
führen, damit feſtgeſtellt werde, ob die Regie- 
rungsverordnung mit den geſetzlichen Beſtimmungen 
in Einklang zu bringen ſei. — Ferner wurde 
beſchloſſen, eine ſchwarze Liſte von unſicheren 
Kunden anzulegen, damit die Mitglieder ſich vor 
Schaden ſichern könnten. Die Liſte ſoll dauernd 
ergänzt werden und dann bei den Mitgliedern 
zirkuliren. 


— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 5. Juni. — Der Handlungs- 
gehülfe Wilh. Ernſt Paul Böhlke war wäh- 
rend der letzten zwei Jahre bei der Firma Becker 
& Gieſe hierſelbſt angeſtellt und war demſelben 
Poſtvollmacht übertragen, ſo daß er die von 
außen eingehenden Geldbeträge annehmen konnte. 
Hierbei ließ er ſich zu Anfang d. J. in 4 ver- 
ſchiedenen Fällen zu Veruntreuungen hinreißen 
und unterſchlug 973 Mark 45 Pf., welche Summe 
er angeblich zur Tilgung von Schulden verwen- 
dete. Später ſtellte er ſich ſelbſt der königlichen 
Staatsanwaltſchaft und hatte ſich nun heute we- 
gen Unterſchlagung zu verantworten. Der Ge- 
richtshof erkannte auf 4 Monate Gefängniß. 


— In Folge einer bei der Polizei erftatte- 
ten Anzeige wurde geſtern der Schiffer des an 
der Silberwieſe liegenden Kahnes III. 1778, 
Ernſt Mattner aus Tſchicherzig, wegen Diebſtahls 
an der ihm anvertrauten Ladung verhaftet. Die 
angeſtellten polizeilichen Ermittelungen haben er- 
geben, daß M., der mit einer aus Zink, Wein 
und Spirituoſen beſtehenden Ladung hier ange- 
kommen iſt, auf der Tour zwiſchen Tſchicherzig 
und Frankfurt a. O. ein Weinfaß geöffnet, nach- 
dem er ſich von dem Siegel, mit welchem das 
Spund verſchloſſen war, einen Thonabdruck an- 
gefertigt. M. füllte ſich ſodann ein Fäßchen mit 
Wein, ergänzte das Fehlende durch Zugießen von 
Waſſer und verſchloß das Faß wieder unter Be⸗ 
nutzung des Thonabdrucks. Ein Faß mit Cognac 
beſtahl er in der Weiſe, daß er daſſelbe anbohrte 
und die Löcher ſpäter wieder mit Holzſtiften ver- 
ſchloß. Bei ſeiner Verhaftung wurde in ſeinem 
Beſitz noch ein Fäßchen Wein und mehrere Fla- 
ſchen Cognac vorgefunden. 


— Herrn G. B. Petſche hierſelbſt iſt 
ein Patent auf eine Gradführung für ausziehbare 
Baggerſchüttrinnen ertheilt. 

— In Wolff's Garten findet morgen, Mitt- 
woch, das erſte Konzert der aus 5 Damen und 
4 Herren beſtehenden Tyroler Konzert⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft Joſeph Stiegler aus dem Zillerthale 
ſtatt. Der Geſellſchaft geht ein ſehr guter Ruf 
voraus und da lange Zeit hier derartige Kon- 
zerte nicht gehört ſind, iſt wohl auf zahlreichen 
Beſuch zu rechnen. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
John William Peters hierſelbſt iſt geſtern 
das Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann 
Joh. Siebe iſt zum Konkursverwalter ernannt. 

— In letzter Zeit wurden hier vielfach Dieb- 
ſtähle verübt, ohne daß die Ermittelung der Thä- 
ter gelang, geſtern ſind zwei Knaben, welche das 
12. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, 
als die Diebe feſtgeſtellt. Es find dies die Kna- 
ben Martin Derſchinski und Wilhelm 
Klatt, beide trieben ſich hier ſeit langer Zeit 
bettelnd umher und benutzten jede ſich bietende 
Gelegenheit zu Diebftählen, jo bettelten fie in 
dem Haufe Falkenwalderſtraße 88 und entwende- 
ten dabei Goldwaaren im Werthe von ca. 90 
Mark; ferner erbrachen fie in der Peter-Pauls- 
Kirche eine Sammelbüchſe und führten außerdem 
eine Reihe von Boden diebſtählen aus. Die ju- 
gendlichen Verbrecher werden nunmehr einer An- 
ſtalt zur Zwangserziehung überwieſen werden. 

— Als in vergangener Nacht ein Wächter 
auf der Laſtadie einen ſtark angetrunkenen Ma- 
troſen vorfand und ihn nach der Wache bringen 


wollte, bot der Matroſe für ſeine Freilaſſung 
Geld und als der Wächter darauf nicht einging, 
ſchlug derſelbe auf ihn ein und nur mit Mühe ge⸗ 
lang es, ihn ſchließlich zu bewältigen. 

— Der am Sonntag in das Krankenhaus 
mit einer ſchweren Stichwunde eingelieferte junge 
Mann aus Nieder-Zahden iſt daſelbſt geſtern ver⸗ 
ſtorben. Es iſt ermittelt, daß ihm der tödtliche 
Stich von einem Maurergeſellen bei einer Schlä- 
gerei beigebracht iſt. 


Aus den Provinzen. 

Wolgaſt, 3. Juni. In dem benachbarten 
Dorfe Bannemin auf der Inſel Uſedom iſt vor⸗ 
geſtern gegen 10 Uhr Vormittags das Wohn- 
haus, der Stall und die Scheune des Eigenthü- 
mers Steegemann, ſowie die Scheune des Eigen- 
thümers Eſter in Folge böswilliger Brandſtiftung 
niedergebrannt, auch find 3 Kühe deſſelben in 
den Flammen umgekommen. Der Brandſtifter iſt 
der Schwiegerſohn des Steegemann, der Zimmer- 
mann Franz aus Wolgaſt. Derſelbe lebte mit 
ſeiner Ehefrau in Folge der ihr vielfach ange- 
thanenen Mißhandlungen im Zerwürfniß. Die 
Frau war in Folge deſſen zu ihren Eltern nach 
Bannemin gegangen. Franz verſuchte an dem 
oben bezeichneten Tage ſeine Frau zu bewegen, 
wieder zu ihm zurückzukehren; da dieſe ſich mei- 
gerte und auch der Vater derſelben die Rückkehr 
auf keine Weiſe zugeben wollte, verließ er die 
Genannten, welche gerade auf dem Felde mit 
Kartoffelpflanzen beſchäftigt waren, unter heftigen 
Drohungen; und auch bald darauf brach in der 
Scheune des Steegemann Feuer aus. Der ꝛc. Franz 
nahm darauf ſeinen Weg in der Richtung nach 
Wolgaſt zu, wurde aber, da er unzweifelhaft für 
den Brandſtifter angeſehen wurde, alsbald einge- 
holt und ins Verhör genommen. Anfangs leug- 
nete er ſeine böſe That, legte darauf aber unter 
ausführlicher Darlegung der Gründe das offene 
Geſtändniß ab, das Stroh in der Scheune ſeines 
Schwiegervaters in Brand geſteckt zu haben. Er 
wurde darauf gefeſſelt in das hieſige Gerichts- 
gefängniß abgeliefert. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Daß die „reichen Ruſſen“ noch nicht 
ausgeſtorben find, das bekundete geſtern ein ruſ⸗ 
ſiſcher Graf, welcher nach Reichenhall für ſich 
einen beſonderen Schlafwagen nahm, für den er 
die Kleinigkeit von 2000 Mark zu zahlen hatte. 
Trotzdem er in dieſem Separatwagen über 20 
Plätze verfügte, ſo löſte er für ſeine Dienerſchaft 
noch für 300 Mark beſondere Billets zweiter 
Klaſſe. Da der Zug bereits zwei Schlafwagen 
führte, mußte derſelbe getheilt werden. Der- 
artige Gäſte werden in den Badeorten gewiß 
gern geſehen. 

— Aus Kamerun kommt von Mitte 
April die Nachricht, daß das neue Schulhaus 
(Holzbau mit Fachwerk) mit Ausnahme der Fen- 
ſter innerhalb vier Wochen fertig geſtellt worden 
jet und daß nunmehr die Einrichtung mit Lehr- 
mitteln ꝛc. bevorſtehe. Dabei mag erwähnt ſein, 
daß die Firma J. F. Schreiber in Eßlingen 
ſchon vor einiger Zeit eine Menge kolorirter Bil- 
der des alten und neuen Teſtaments für Kamerun 
geſtiftet hat und ſich ferner bereit erklärte, ihre 
neueſten Bogen für Anſchauunge unterricht, wor⸗ 
auf die Neger beſonders viel halten, zur Aus- 
ſchmückung der Gelaſſe nachfolgen zu laſſen. Daß 
die ſchwarzen Jungen die Wohlthaten, die man 
ihnen erzeigt, theilweiſe recht wohl zu würdigen 
wiſſen, geht aus dem Eifer hervor, mit dem ſie 
zu ſchreiben verſuchen. Ein Brief, wahrſcheinlich 
der erſte in deutſcher Sprache, hat dem „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ vorgelegen; berückſichtigt man, 
daß der 14jährige Dualajunge vor Jahresfriſt 
noch nicht einmal die Buchſtaben feiner Landes⸗ 
ſprache niederſchreiben konnte, ſo muß man in 
der That ſtaunen, mit welcher Pflichttreue der 
deutſche Lehrer ſeiner oft gewiß recht ſchwierigen 
Aufgabe nachkommt. Der ſauber geſchriebene 
Brief, eigenes Machwerk, lautet folgendermaßen: 
Kamerun, den 10. April 1888. Lieber Herr 
. . . Deinen Brief habe ich geſehen. Es hat 
mich gefreut desweg ſchreib ich auch dieſe Briefe. 
Ich kann noch nicht ſo lange Brief ſchreiben. 
Weil das Schulhaus nicht fertig iſt. — Der 
Herr Schran (Regierungstechniker) hat das Haus 
gebaut, er, macht auch eine Straſe in Kamerun. 
Wir haben hier aber keinen Roß und keinen 
Wagen. Ich bin einmal mit mein Herr in Vic- 
toria geweſen da iſt auch eine ſtraſe, aber ſie 
haben viel Steinen, in Kamerun ſind keinen 
Steinen. In Victoria iſt auch eine Fluß (Bach) 
der giebt fein Waſſer, da haben die Menſchen, 
ich und mein Herr und Gouverneur (Anmerk. des 
Lehrers: nette Rangordnung) baden immer drin. 
Wenn wir nach Victoria waren ging mein Herr 
jeden Tag in Wald. Da giebt auch Tulpen⸗ 
baum. Dieſe Schulhaus welche wir jezt find, ift 
nicht gut, aber bald geht das weg, dann gehen 
wir in das neues Haus hinein. Da hängt dann 
die Bilder, welche Du geſchickt haſt. Dann hängt 
man die Glocke auf, dann will ich jchreiben, ob 
fie iſt ſchön klingt. Ich danke Dir für deine 
Bilder, die Du mir geſchickt haſt. Mancher 
Schüler kommen nicht mehr in dle Schule, weil 
ſie keinen Arbeit machen wollen. Jezt ſind wir 
12 Jungen in die Schule. Vielleſcht kommen 
bald die neues Schüler wieder in die Schule. 
Wir haben die Schnee auf dem Kamerunberg 
geſehen. Das war am 6. April 1888. Es 
grüßt Dich Dein — Der Lehrer be- 
mi 't hierzu, daß die Eingeborenen für „Schnee“ 
kein Wort hätten und daß Schneefall auf dem 


Götterberg — (Mungo - ma- lobo) höchſt jel- 
ten ſei. 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. Juni. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4781 Rinder, 10,574 
Schweine, 2206 Kälber, 16,512 Hammel. 

Das Rinder ⸗Geſchäft geſtaltete ſich noch 
gedrückter und flauer als vor acht Tagen, ob- 
gleich der Markt geringer beſchickt war. Die 
Schlächter zeigten, da fie noch Vorräthe aus vo⸗ 
riger Woche hatten, geringe Kaufluſt und ope⸗ 
rirten ſehr vorſichtig. Es blieb ſtarker Ueber- 
ſtand. Man zahlte für 1. Qualität 47—50 
Mark, 2. Qualität 41—45 Mark, 3. Qualität 
35—38 Mark, 4. Qualität 30—33 Mark pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch in Schweinen verlief der Handel 
trotz beſſeren Exports ſehr ſchleppend. Die Preiſe 
wichen um circa 3 Mark pro 100 Pfund und 
wurde der Markt bei Weitem nicht geräumt. 


Man zahlte für 1. Qualität 35—36 Mark, 


in einzelnen Fällen für ausgeſuchte Poſten an- 
fangs auch höher, 2. Qualität 33—34 Mark, 
3. Qualität 30—32 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara. 

Der Kälber markt war gleichfalls flau und 
ſchleppend. Man zahlte für beſte Qualität 40 
bis 48 Pfg. und für geringere Qualität 28 bis 
38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel waren circa 10,000 Stück we⸗ 
niger zugetrieben als am vorigen Hauptmarkt; 
deshalb verlief der Markt, beſonders für feine 
Waare, recht rege. Der Export war verhältniß⸗ 
mäßig lebhaft und die Preiſe zogen etwas an. 
In ganz geringer Waare verblieb einiger Ueber- 
ſtand. Man zahlte für beſte Qualität 42— 46 
Pfg., Jährlinge bis 54 Pfg., und geringere 
Qualität 30— 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Bankweſen. 

Sächſiſche Aprozentige Landeskultur-Renten⸗ 
ſcheine. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juni 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 4% 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
10 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. O., 4. Juni. Nach den bis 
jetzt vorliegenden Reſultaten bei der in den Krei- 
ſen Oſt⸗ und Weſt-⸗Sternberg vorgenommenen 
Reichstagserſatzwahl erhielt der Landrath Bohtz 
(konſ.) 5218 und Witt (dfreiſ.) 2767 Stimmen. 
Ein kleiner Wahlkreis ſteht noch aus. 

Potsdam, 4. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer fühlte Vormittags etwas Kopfſchmerz, der 
jedoch im Laufe des Nachmittags ziemlich ge- 
ſchwunden iſt, ſo daß Se. Majeſtät Nachmittags 
6 Uhr mit der Kaiſerin, gefolgt vom Flügel- 
adjutanten und Mackenzie, eine Ausfahrt bis vor 
Bornſtedt machte. Nach der Ausfahrt verweilte 
der Kaiſer noch einige Zeit im Park. 

Peſt, 4. Juni. Abgeordnetenhaus. Das 
Branntweinſteuergeſetz wurde in der zweiten Le- 
ſung angenommen. Morgen findet die dritte 
Leſung ſtatt, worauf die Seſſion geſchloſſen 
wird. 

Bern 4. Juni. Heute fand die Eröffnung 
der Sommerſeſſion der Bundesverſammlung ſtatt. 
Der Nationalrath wählte Ruffy aus Waadt (ra- 
dikal) zum Präſidenten, Häberlein aus Thurgau 
(radikal) zum Vizepräſidenten, der Ständerath 
wählte Schoch aus Schaffhauſen (radikal) zum 
Präſidenten und Hoffmann aus St. Gallen (liberal) 
zum Vizepräſidenten. 

Brüſſel, 4. Juni. Der König begab ſich 
heute zu einer Beſichtigung der hydrauliſchen 
Hebemaſchine des Kanals von Charleroi nach 
Houdeng, einem Hauptmittelpunkt des belgiſchen 
Sozialismus. Eine Depeſche des „Journal du 
Peuple“ aus La Louviera meldet, daß bei der 
Durchfahrt des Königs die Marſeillaiſe geſungen 
und mehrfach der Ruf vernommen wurde: Es 
lebe die Republik, es lebe das allgemeine Stimm- 
recht. 

Paris, 4. Juni. Boulanger erſchien heute 
um 2 Uhr in der Kammer, begleitet von einigen 
befreundeten Deputirten. In der Kammer brachte 
Boulanger den Antrag, die Reviſion der Ver- 
faſſung betreffend, ein und verlangte Dringlich⸗ 
keit für denſelben. Darauf verlas er die Be- 
gründung feines Antrages, in welcher er hervor- 
hebt, die Wahlen, welche ſo viele Kundgebungen 
auf ſeinen Namen veranlaßt hätten, machten es 
ihm zur Pflicht, die Leiden des Landes hier dar- 
zulegen. Die Kriſis drohe ſehr ernſt zu werden. 
Frankreich habe ſchon nicht mehr das Vertrauen 
zum nächſten Tage, welches jedem wohlreglerten 
Lande nothwendig ſei. 

Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. Bou- 
langer fährt in der Verleſung ſeiner Rede fort: 
Die Republik ſoll nicht das Eigenthum von ein- 
zelnen Perſonen ſein, fie ſoll keine Bürger aus- 
ſchließen; wir haben eine Republik, die von einer 
Gruppe regiert wird. Dies iſt eine Gefahr für 
das Land. Die Regierung der Republik muß 
für alle Intereſſen, für alle Meinungen Ver- 
ſtändniß haben. Wir ſind alle Republikaner, das 
heißt, wir wollen Freiheit und Gerechtigkeit für 
Alle. Fortgeſetzt ſind Kundgebungen auf meinen 


Namen erfolgt, es iſt dies für mich eine Ehre, 
denn dleſe Kundgebungen ſtammen von patrioti⸗ 
ſchen Männern, deren Herzen erbittert ſind. 
(Lebhafter Widerſpruch auf den Bänken der Op⸗ 
portuniſten.) Der Parlamentarismus erzeugt 
leicht unwürdige Begehrlichkeiten und lähmt den 
guten Willen. (Beifall auf der Rechten und 
äußerſten Linken, ſtarker Lärm auf den übrige! 
Bänken.) Die Regierung muß eine vollftändi 
Reform gewähren und nur die Reviſion der V 
faſſung kann eine ſolche Reform herſtellen. 
gegenwärtige Syſtem giebt die Regierung in 5 
Hände der privilegirten Klaſſen; der Parlamen 
tarismus führt eine Spaltung in Gruppen her⸗ 
bei, welche nur ihren Intereſſen nachgehen; Mi- 
niſterien, die aus Koterien hervorgehen, können 
nicht dauerhaft ſein. Als Boulanger darauf von 
Miniſtern ſpricht, welche die Stimmen der Wäh- 
ler durch Gelder aus dem Staatsſchatze erkaufen 
wollen, fordert der Präſident Boulanger auf, ſeine 
Worte zurückzunehmen. Boulanger erklärt, daß 
er nicht die Abſicht habe, ſeine früheren Kollegen 
anzugreifen. (Zunehmender Lärm.) Boulanger 
wirft die Frage auf, ob überhaupt ein Präſident 
der Republik nöthig ſei, Frankreich würde einen 
ſolchen ſehr wohl entbehren können. (Zunehmende 
Unterbrechungen.) 

Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. Rede 
Boulangers. Nachdem der Präſident den Redner 
daran erinnert hat, daß es Zeit ſei, ſeine An- 
griffe zu beendigen, hebt Boulanger noch hervor, 
daß ein rekonſtituirtes Frankreich, welches eine 
folgerichtige Politik in feinen Beziehungen zum 
Auslande beobachte und ſich auf eine mächtige 
Armee ſtütze, die beſte Friedensbürgſchaft für 
Europa ſei; die gegenwärtige Kammer aber ver- 
möge dem Lande eine ſolche Regierungsform nicht 
zu geben. Möge die Kammer auf die Wünſche 
des Landes hören, welches die Auflöſung der⸗ 
ſelben verlange. Boulanger ſchloß ſeine Rede, 
indem er ſeine Reſolution betreffend die Revlſion 
der Verfaſſung und die Auflöſung der Kammer 
verlas. l 

Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. Die 
Dringlichkeit für die Berathung des Antrages 
Boulanger wurde mit 377 gegen 186 Stimmen 
abgelehnt. 


Paris, 4. Juni. Das Bureau der Kammer 
hat beſchloſſen, Wilſons Bezüge als Deputirter zu 
ſtreichen, da er ſeit ſeiner Verurtheilung den 
Sitzungen nicht beiwohnte. 


Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. Nach 
weiteren heftigeren Zwiſchenfällen ergriff der 
Konſeilpräſident Floquet das Wort, um die An- 
griffe zurückzuweiſen, die gegen eine regelrecht 
beſtehende Regierung gerichtet werden, und ſprach 
ſich gegen die Dringlichkeit der Berathung aus. 
Floquet erinnerte ſodann an ſeine am Sonnabend 
in der Kommiſſion für die Reviſion der Verfaſ⸗ 
fung abgegebenen Erklärungen, daß die Regie- 
rung es ſich vorbehalte, jeiner Zeit eine Vorlage 
wegen Reviſion der Verfaſſung einzubringen. 
Boulanger habe durch Einbringung ſeines An- 
trags die Ungeduld der Wähler beſchwichtigen 
wollen, da er fürchtete, andernfalls ſich den 
Namen eines „nichtsthuenden“ (faindant) Dikta⸗ 
tors zuzuziehen. (Gelächter auf der Linken.) 
Floquet wirft Boulanger vor, daß ſein Auftreten 
eine Kundgebung des Neuzäſarismus ſei, daß er 
nur Hypotheſen und Zukunftsprojekte vorbringe, 
bei denen als einziger Zweck der Ruhm des Ge- 
nerals Boulanger in Frage komme. Boulanger 
unterbricht den Miniſterpräſidenten mit den 
Worten: „Mein Ruhm kommt dem Ihrigen 
völlig gleich.“ Sloquet erinnert Boulanger 
daran, daß in dem Alter, welches Boulanger 
jetzt erreicht, Napoleon I., der ja auch eine re- 
publikaniſche Verfaſſung vernichtet habe, bereits 
todt geweſen ſei, und daß Boulanger nichts ſein 
werde, als der „Sieyes“ einer todtgeborenen 
Verfaſſung. (Beifall links.) Die Dringlichkeit 
der Berathung des Antrages Boulangers wurde, 
wie bereits gemeldet, hierauf abgelehnt und auf 
Antrag Arenes mit 335 gegen 170 Stimmen 
beſchloſſen, daß die Rede Floquets in allen Orten 
Frankreichs angeſchlagen werden ſolle. Die 
Sitzung wurde ſodann aufgehoben. — Vor der 
Abſtimmung hatte Clemenceau noch erklärt, er 
werde für die Regierung ſtimmen; es handle ſich⸗ 
bei der Abſtimmung nicht um die Reviſion ſelbſt, 
ſondern darum, ob die Dringlichkeit für den An⸗ 
trag Boulanger beſchloſſen werde oder nicht. Alle 
Republikaner ſeien darin einig, die Reviſton der 
Verfaſſung zu verlangen; fie werden aber war- 
ten, bis die Regierung die Zeit für dieſelbe ger 
kommen erachtet. 


Paris, 4. Juni. Das heutige erſte Debut 
Boulangers in der Kammer hat ſchmähliches⸗ 
Fiasko gemacht, trotz der Ankündigung in allen 
Morgenblättern waren vor der Kammer nicht. 
mehr Neugierige als gewöhnlich. Boulanger war 
durchaus nicht Gegenſtand einer Manifeſtation, 
die Verleſung feines langen Expoſees war ein 
wahrer Anklageakt gegen die republikaniſche Re- 
gierung und wurde fortgefept durch höhniſche 
Zurufe unterbrochen. Schließlich wurde er 
gründlich ausgeziſcht. Die Antwort Flogquets⸗ 
war eine ebenſo energiſche als geſchickte Abferti⸗ 
gung des boulangiſtiſchen Schwindels und ge- 
eignet, im Lande einen vorzüglichen Eindruck zu 
machen. Darauf wurde der Dringlichkeitsantrag. 
mit 377 gegen 186 Stimmen verworfen, die 
ſtärkſte republikaniſche Majorität, welche jemals 
in dieſer Kammer votirt hat. Als Boulanger 
die Kammer verlieh, fand ebenfalls keinerlei Ma⸗ 
nifeſtation ſtatt. 
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und fortgeſetzter Sorge und Zärtlichkeit die Ehr- 
loſigkeit, in welche meine Schwäche mich getrie- 


für möglich gehalten hatte. 
und zwar zu Priscilla Gower; 


Er war gegangen, 
fie wäre nie 


ausſprach. Die Ausſicht, einige Tage für ſich 
zu fein, war ihr nicht unlieb — es würde ja 


T 5 e O. ben hat, auswiſchen kann, jo ſoll es geſchehen. fähig geweſen, zu glauben, daß eine Verände- doch nur für einige Tage ſein. } 
* Von Ich ſage Ihnen kein Wort der Liebe mehr, rung, von der fie keine klare Auffaſſung hatte,, „Nebenbei,“ ſagte Lady Throckmorton, indem 
N Frances H. Burnett. weil ich es nicht wage Ich ſage nur, vergeben ſich ereignen könnte, um dem Schatten ihrer un- ſie fie etwas eigen anſab, „ſiebſt Du gar nicht 
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„Hören Sie mich an, Theo,“ ſagtt er. „Laſſen 
Sie mich Ihnen bekennen. Laſſen Sie mich Ih⸗ 
nen einmal die Wahrheit ſagen. Ich bin ein 
feiger und ſchlechter Menſch. Es war unrecht 
von mir, daß ich ein Weib um ſeine Hand bat, 
das ich nicht wahrhaft liebte. Ich bin feige, 
daß ich nun vor den Folgen meiner Eitelkeit 
und meiner Thorheit zurückſchrecke. Sie iſt beſſer, 
als ich bin — dieſes Weib, welches ſich mir 
verſprochen hat; ſie iſt ſtärker, treuer und rei⸗ 
ner; fie hat mich geliebt, fie ift mir treu ge- 
blieben, und Gott weiß, wie ich fie ehre und 
achte. Ich bin nicht werth, den Boden zu 
küſſen, den ihre Füße betreten haben. Ich war 
eitel genug, zu glauben, daß ich ſie glücklich 
machen könne, ir dem ich ihr alles gab, auch um 
was ſie mich m 5t gebeten hatte — mein Leben, 
meine Arbelt, meine Kräfte — ich dachte nicht 
varan, daß der Himmel ihr ein heiliges Anrecht 
an mich gegeben hatte. Sie hat an unſerm 
Bund Jahre hindurch treu gehalten und nun 
ſehen Sie, wie es endet! Ich ſtehe heute hier 
vor Ihnen, ich liebe Sie, ich verehre Sie, ich 
bete Sie an und bin mir dabel bewußt, ein ent⸗ 
ehrter Mann, ein ſchwacher, entlarvter Feigling 
zu ſein, der das Recht auf Vertrauen für immer 
verſcherzt hat. Ich bitte Sie nicht um ein 
Wort. Ich werde auch nicht weiter ſprechen. 
Ich will mich nicht noch tiefer in Schuld ver⸗ 
firiden, ich mache hiermit nur zum Abſchied mein 
Bekenntniß. Es wird ein Lebewohl ſein. Viel⸗ 
leicht werden wir uns auf Erden nicht wieder 
ſehen. Sollten wir es, jo liegt eine unüber- 
ſteigliche Schranke zwiſchen uns. Ich werde nach 
England zurückkehren und, wenn ich kann, ſo 
ſchnell wie möglich heirathen und, wenn dann 
ein ganzes Leben voll äußerſter Anſtrengungen 


Sie mir, vergeſſen Sie mich und leben Sie 
wohl!“ 

Ste hatte ihm zugehört, während ein er- 
ſchreckendes Licht vor ihren Augen aufging; aber 
als er geendet hatte, erhob fie ſich, vom Schei⸗ 
tel bis zur Zeh erbebend. 

„Leben Sie wohl,“ ſagte ſie und erlaubte 
ihm, ihre kalten, zarten, zitternden Hände zu 
faſſen. Aber in dem Augenblick, als er fie be- 
rührte, ſchlenen ſeine unterdrückte Aufregung 
und ihr eigener unfaßbarer Schmerz ſie zu 
erſchrecken und fie verſuchte, ſich ihm zu ent- 
ziehen. 

„Gehen Sie fort,“ begann fie leiſe ſchluch⸗ 
zend. „Ich kann es nicht ertragen. Ich möchte 
nicht ſchlecht ſein und vlelleicht bin ich es auch 
geweſen. Miß Gower iſt beſſer, als ich bin — 
ſie iſt liebenswerther. O, verſuchen Sie, ſie zu 
lieben und — und — gehen Sie nur jetzt fort 
und laſſen Sie mich allein.“ 


Sie endete mit einem förmlichen Stöhnen! 
Zitternd und ſchluchzend rang ſie vergeblich nach 
Faſſung. Und obgleich dieſer Mann ſie liebte, 
daß er ſein halbes Leben drum gegeben hätte, 
fie in jeine Arme zu nehmen und mit beruhigen⸗ 
den Küſſen zu bedecken, ließ er die kalte, kleine 
Hand fallen und hatte fie gleich darauf ver- 
laſſen. 


8. Kapitel. 
Theo's erſter Kummer. 

Er war drei Tage fort und dieſer Zeitraum 
erſchlen Theo wohl fünfmal jo lang. Das 
Scheiden war ſo unerwartet gekommen, daß ſie 
ſich nicht daran gewöhnen konnte oder es für 
einen ſchmerzlichen Traum hielt. Das Glück 
ſchien nach alledem doch grauſamer, als ſie es 


ſchuldigen kleinen Liebesgeſchichte ein Ende zu 
machen, wie es alle dergleichen Geſchichten zu 
haben pflegen. Dieſe war nit mehr als der 
Schatten einer Geſchichte geweſen. Mit Aus- 
nahme jenes Abends hatte er nie ein Wort von 
Liebe zu ihr geäußert; er hatte ihr ſelbſt nie 
die ſchönen Redensarten gejagt, die fie hätte er- 
warten können und zweifellos erwartet hätte, 
wäre ſie nicht Theodora North geweſen. Sie 
hatte ſie nicht erwartet und folglich war ſie nicht 
enttäuſcht, als ſie ihr nicht entgegengebracht wur⸗ 
den. Sie fühlte ſich aber entſetzlich einſam, als 
Denis Ogelthorpe Paris verlaſſen hatte. Am 
erſten Tage hatte fie mehr das Gefühl der Be- 
täubung als irgend etwas Anderes. Am zweiten 
begann ſich ihr Bewußtſein zu verſchärfen und 
ſie war erfüllt von traurigen, verzweiflungsvollen 
Muthmaßungen, die ihn betrafen — wie er ſich 
fühlen werde, wenn er Priscilla gegenüber ſtände, 
wie er ausſehen, was er ihr ſagen werde. Der 
dritte Tag war eine verſtärkte Wiederholung des 
zweiten, brachte aber hin und wieder faſt ent- 
ſetzliche Gedanken. 

An dieſem dritten Tage wurde Lady Throck⸗ 
morton unerwartet abgerufen. Eine Jugend- 
freundin von ihr, die ſie nie wieder geſehen, war 
plötzlich in Rouen angekommen und lud, da ſie 
zufällig von Ihro Gnaden Anweſenheit in Pa- 
ris gehört hatte, dieſelben in einem langen Brief 
zum Beſuch ein. Die Bande, die fie gegenjeitig 
an ihre Mädchenjahre knüpften, bewogen Lady 
Throckmorton, der Einladung zu folgen. So 
ging ſie noch Rouen und ließ Theodora einmal 
allein zurück. Madame St. Etienne war kränk⸗ 
lich, daher konnte der Beſuch für ein junges 
Mädchen nicht ſehr unterhaltend ſein. Dies war 
der eine Grund, weshalb Theo zurückgelaſſen 
wurde — der wichtigere war der, daß ſie nicht 
mitzugehen wünſchte und ſich in dieſem Sinne 


wohl aus Theo, Du ſiehſt fieberhaft, nervös oder 
derartig aus. Wie kommt es, daß ich dies vor⸗ 
her nicht bemerkte. Du mußt Dich erkältet ha⸗ 
ben. Ja, ich glaube, ich muß Dich hier laſſen.“ 

Folglich wurde Theo zurückgelaſſen. Sie lebte 
auch hill genug, als Lady Throckmorton Abſchled 
genommen hatte. Es wurde allgemein angenom- 
men, daß Miß North ihre Beſchützerin begleitet 
habe, und jo hatte fie keine Beſuche zu empfan- 
gen. Die meiſte Zeit verbrachte ſie in dem Zim⸗ 
mer, in dem Denis Ogelthorpe ihr Lebewohl ge- 
ſagt hatte, und, wie man ſich leicht denken kann, 
trug es nicht viel zur Erleichterung ihrer Stim⸗ 
mung bei, auf dem alten Platz zu ſitzen und 
über die Vergangenheit in der Stille des öden 
Zimmers nachzudenken. 

Eines Abends ſtand ſie von dem Seſſel auf 
und ging an einen der großen Spiegel, die vom 
Fußboden bis an die Decke reichten. Indem ſie 
ſich demſelben näherte, ſah ſie ſich als eine ſtatt⸗ 
liche junge Geſtalt, die den Kopf wie eine Kö⸗ 
nigin trug, mit ſprechenden dunklen Augen und 
glühenden Lippen, halb kindlich, halb reif und 
doch ganz vollkommen in Friſche und Schönheit. 
Bei dieſem Anblick ſtand ſie ſtill und ein neuer 
Gedanke durchfuhr fi. „Oh Pam, rief fie mit- 
leidsvoll aus, „oh mein armer Liebling, meine 
verblühte Pam! Du warſt auch einſt hübſch, 
jung und angebetet. Aber Du warſt glücklicher, 
als ich je werden kann, Dein Arthur ſtarb nur. 
Niemand trat zwiſchen Dich und Deine Liebe 
— Niemand hätte das gekonnt. Er ſtarb, aber 
er war Dein, Pam, und ihr gehörtet einander. 


Sie weinte heftig und leidenſchaftlich, als ſie 
an ihren Platz zurückkehrte. Sie legte ihren 
Arm auf die Lehne eines Armſtuhles neben ſich 
und verbarg ihr Geſicht darauf, indem ſie in 
ihrem unſchuldigen Kummer weinte, wie nur ein 
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ſcheinen mag, daſſelbe ſei von der Wurzel aus vernichtet 
worden. Aehnlich verhält es ſich mit Krankheiten, wenn 
die Grundurſache des Leidens nicht gehoben wird, 
iſt jede Kur Pfuſchwerk. Es iſt auch deshalb unmöglich, 
Frauenkrankheiten radikal heilen zu wollen, wenn nich 
vor allem die Grundurſachen, Wurzel, dieſer Leiden ent⸗ 
fernt werden. ſind die im Körper in zu bedeutender 
Menge angeſammelten Säuren; ſie ſind die Urſache des 
ſchlechten Blutes und dadurch der Allgemeinen⸗ und 
Nervenſchwäche, der lokalen Entzündungen und giftigen 
Säfte, aus welchem Geſchwüre, Krebſe und Abſeeſſe cnt- 

ehen. Dieſe Säuren müſſen durch die Thätigkeit der 
Nieren und Leber entfernt werden, dadurch nur kann 
eine gründliche Heilung erzielt werden. So ſchreibt uns 
auch Frau Marie Brachmann. 1 Lüneburgerſtr. III. in 
Berlin: „Erlaube mir, Ihnen ergebenſt en 
daß ſich mein Geſundheitszuſtand durch den Gebrauch 


. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 11,5 verz bez 


London, 4. Juni. (Anfangsbericht.) Sämmtliche 
Getreidearten träge. — (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
ſehr träge, Mehl ½ s, Mais / —1 s, Gerſte u. Hafer 
ca. ½ s niedriger als vorige Woche. 

In ſchöner, waldreicher Gegend bietet ſich in einem 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung ür den Sommer 
freundliche und gute Penſion für Exwachſene, even; uell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Zu erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 


. „Verkäuflich“ 


iſt ein ganz neuer Vergnügungs⸗Segel⸗Kutter mit voll⸗ 
ſtändig neuer Takelage, einer mit neuen Polſtern ver⸗ 
ſehenen Kajüte, Schlafkabine und Koje, mit einer Kiel⸗ 


Romantische Lage, gesunde, ozonreiche Luft, prächtige Laubwälder mit ausgedehnten Pro- 
menade-, Reit- und Fahrwegen, komfortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige 
Bäde-Anstalten anf der königl. Saline, dem Kurhaus und dem Aktien-Bade (letzteres geöffnet vom 
15. April bis 20. Oktober), bewährte Heilkraft der Trinkquellen Rakoezy, Pandur 
und Maxbrunnen, verbunden mit den unübertroffenen Soole-, Gas- und Moor- 
bädern, Dampfbädern, Moikenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung 


mit dem &radirbetriebe, 


pneumatische 


Behandlung, Stiekstoffinhalation, 


Hydro- und Elektrotherapie, Gelegenheit zum Terrain-Kurgebrauch nach Dr. Oertel’s 


System, Vorzügliche Kurkapelle, 


heater, elegante Konversations-, Musik-, 


Spiel- und Lesesäle, letz- 


tere des Aktienbad-Kasinos, geöffnet bis 20. Oktober, umfassende Garten- und Parkanlagen. 
Prospekt auf Wunsch gratis vom Königl. Bad-Kommissarlat zu beziehen. 


Bad 


aubeim 


bei Frankfurt a, Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 


Naturwarme, kohlensäurereiche und gewöhnliche 

Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 

und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 

haltige Gradirluft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 

1. Mai bis 30. September. Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 

Grossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. Jäger 


uch länge von 30 Fuß. Preis 1800 % Näheres durch 
von Warners Safe Cure bedeutend gebeſſert hat. Meine di : 
Krantheit beftand Hauptfächlich aus einer Geſchwulſt am die Expedition der Camminer Kreis⸗Zeitung. 


Unterleibe. Die hieſigen Aerzte wollten dieſe Geſchwulſt Nur S Tage in Stettin. 


d ine Operation beſeit'gen können. Dank 
een Wels die Oahr ber rel hee Konzert- und Vereinshaus. 
befeitig Kaiſer Wilhelm⸗Diorama. 


t.“ — Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. 
Aulpahrung Sr. hochsel. Maj 
e abe Kaiser Wilhelms im Dom zu 


N Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. 167—171 | 5 
eriin, 


bez., ver Juni⸗Jull 172,5—172 bez., per Yult-Auguft | 
4 173,75 bez., ver September Oktober 175 B. u. G. * 

| Kolossalgemälde 
von William Pape. 


| Roggen wenig verändert, per 1000 Kigr. loto tu. 120 | 
h 


Bad Elster (iönigreich Sachsen). 
N F onigreich Fachsen). 
Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. * 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
Allaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Dampfſitzbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Täglich friſche Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 


| Börfenbericht. 


Stettin, 5 1. Wetter: bewöllt 
Ant., Wind N 


bis 126 bez., der Juni⸗Jull 127,5 —127 bez., per Julſ⸗ 
Auguſt 128,5 B. u. G., per September Oktober 132 bis 


131,5 bez. N 144 4 42 Kinder und Reich b e eee e A ARure Eee Keuchtiakei 
| fer ber 1000 Kar. wle pomm. 120-125 bez Eintritt S0 Pfg. Militär ohne eich bewaldete Gegend, ane eleſer un Beeren 15 mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
0 öl geſchäftslos, per 100 Mar. lolo o. F b Charge 25, Proſpekte gratis und franko. ö 3 


{ 
1 4855 B., per Juni 48 B., per September⸗Oktober 47,5 B. Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. Königliche Badedirektion. 


junges Mädchen weinen kann. Es ſchien ihr, 
als jet fie nicht ganz ohne Schuld geweſen, und 
ſie tadelte ſich, daß ſie auch jetzt noch wünſchen 
konnte, dem Manne nie begegnet zu ſein, deſſen 
Liebe zu ihr ihn entehrte. Wo war er jetzt? 
Er hatte zu Lady Throckmorton gejagt, daß Ge- 
ſchäfte ihn auf ſeinem Wege in verſchiedenen 
kleinen Städten zurückhalten würden, er mochte 
daher noch nicht weit von Paris ſein. Als ſie 
ſo welter dachte, ſchlief ſie endlich neben dem 
Kaminfeuer in derſelben Stellung ein. Es war 
durchaus nicht unnatürlich, obgleich nicht poetiſch, 
daß eines Mädchens Schmerz ſo endete. 

Aber als die Uhr auf dem Kaminſims Zwölf 
ſchlug, fand fie ſich plötzlich und unerklärlich voll- 
ſtändig wach. Sie richtete ſich auf und ſah um 
ſich. Sie glaubte, es ſei nicht das Schlagen der 
Uhr, welches fie aufgeweckt habe. Es mußte et- 
was anderes geweſen ſein, ſie war wirklich jo 
vollſtändig wach und ihre Sinne waren ganz 
klar. Eine Minute ſpäter wußte ſie, was es war. 
Unten war ein Geräuſch, eine Thür wurde ge- 
Öffnet und wieder zugemacht und fie hörte den 


Klang von Stimmen im Vorzimmer. Sie wandte 


ſie, daß Jemand in das Zimmer kam, in welchem 
ſie ſaß. Die Thüre öffnete ſich und auf der 
Schwelle ſtand ein Diener mit einem ſilbernen 
Teller. Auf demſelben lag ein eigenthümlich offi⸗ 
ziell ausſehendes Dokument, fle konnte ſich nicht 
erinnern, je zuvor etwas derartiges geſehen zu 
haben. 

„Ein Telegramm, ſagte der Bringer eilfertig 


auf franzöſiſch, „für Mylady. Man glaubte, es 
ſei beſſer, Mademoiſelle davon in Kenntniß zu 
ſetzen.“ 


Ste nahm es ihm ab und öffnete es langſam 
und mechaniſch. Sie las es auch mechaniſch — 
las es zweimal, ehe fie den vollen Sinn ver- 
ſtand, ſo erſchüttert war ſie. Dann fuhr ſie auf 
von ihrem Sitze mit einem Schrei, der den Die- 
ner auch ſtutzen machte. 

„Schicken Sie mir Splaighton,“ ſagte ſie, „im 
Augenblick, ohne Aufenthalt.“ 


Das Telegramm, das ſie eben geleſen hatte, 
theilte mit, daß Denis Ogelthorpe im Sterben 
liege, in einem abgelegenen Wirthshaus in der 
Nähe von St. Quentin, oder doch dem Sterben 
ſo nahe ſei, daß es der Arzt für ſeine Pflicht 


gehalten habe, die einzige Freundin diesſeits des 
Kanals davon zu benachrichtigen; er habe zu- 
fällig den Namen von Lady Throckmorton ent- 
deckt. — 

Es war ein ſchrecklich unüberlegtes Handeln, 
das Theodora eine Stunde ſpäter ausführte. 
Nur ein Mädchen, wie ſie war oder wie ſie das 
Leben faſt nothwendig gemacht hatte, konnte auf 
einen ſolchen Plan kommen, jo liebevoll, jo ro- 
mantiſch und ſo unbeſonnen. Aber es fiel ihr 
nicht eine Sekunde ein, daß ſie anders handeln 
könnte. Sie mußte anſtatt Lady Throckmorton 
zu ihm gehen; ſie mußte Splaighton mitnehmen 
und verſuchen, ihn zu pflegen, bis Lady Throd- 
morton käme, oder bis ſie Priscilla Gower und 
Miß Eliſabeth benachrichtigt hatte. 

„Mademoiſelle,“ begann die erſtaunte Splaigh⸗ 
ton, als ſie vor der hochaufgerichteten Geſtalt 
mit dem verzweifelten Geſicht ſtand, die ihr den 
ſchnell gefaßten Plan in aller Eile entdeckte, 
„Mademoiſelle, Sie vergeſſen, wie bedenklich —“ 


Aber Theo hieß fie ſchweigen, ohne zu be⸗ 
denken, daß fie dadurch ihren Ruf in Splaigh- 
tons Augen für immer kompromittirte. 


„Er liegt im Sterben!“ ſagte ſie mit brechen⸗ 
der Stimme. „Er iſt ganz allein — und — 
und er wollte im Juli heirathen, Splaighton — 
in einigen Monaten. O, arme Priscilla Gower! 
Armes Mädchen! Wir müſſen ihn retten. Ich 
muß verſuchen, ihn für ſie zu retten. O, wenn 
nur Pamela bei mir wäre.“ 

Die Dienerin ſah ſofort, daß jede Gegen- 
vorſtellung nutzlos ſein würde. Sie ſah, daß bei 
dieſem verzweifelten jungen Geſchöpf der geringſte 
Widerſtand die Aufregung nur vermehren konnte. 
Und während Splaighton ſo die nöthigſten Sachen 
packte, beaufſichtigte Theo fie dabei, ihr hin und 
her folgend, mit ſchmerzlicher Ungeduld, die ſich 
aber nur in ihren Mienen kundgab. Weiter 
wagte ſie nicht zu gehen; das arme Kind hatte 
die geheime Scheu vor ihrer Kammerfrau nie 
verloren. In ihrer Unerfahrenheit und in ihrem 
Reſpelt vor derſelben entſchuldigte fie ſich, daß 
fie ſich die Freiheit genommen habe, fie zu 
rufen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ihren Kopf und horchte aufmerkſam, da entdeckte 
N Durch zeitgemäß 
50 billigen Einkauf 


habe ich mich veranlaßt geſehen, mein bedeu⸗ 
tendes 

Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗ Lager m 
10%! zu ermäßigen Es bietet ſich jo Jeder⸗ 
mann Gelegenheit, wirklich reelle und 
gute Möbel bedeutend billiger wie bei 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 
enprente günze Einrichtung 
in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben de., 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 
Spinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u. ſ. w. Selten 
große Auswahl!! ur se 


Max Vorchardt, 
Beutlerſtr. 1618. 


Preiskourant gratis und franko. 

2 Teilzahlung geſtattet. Bor 
Tapezier⸗Werk⸗ 1 
ſtätte im a 


Solidität! 
CEiſenbahnſchienen 7 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


* 8 — 95 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Tuche u. Zuckskins 


u Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
Wache und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen * zu 1 

1 Elling, Tuchfabrikant in Guben. 
Muſter 19 Waare gegen Baarzahlung. 


Aepfelwein 
in beſter, W 2 Waare, per 100 Liter 
M Ia. Speierling M. 35 (Wieder: 
8⸗Preiſe), ſowie 
hampasner 


8 han 101 4 47 
Ina. A fei we 
& Fla 18 W. 1,40 Kar e 
Joh. Georg Raekles, 
Frankfurt a. M., 
Aepfelweinkelterei — Verſandt⸗ Geſchäft. 
Gegründet 1850. 


Meine Aepfelweine ſind von N Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche 92 gerne 


Dr Spranger sche Heilsalbe 


eilt gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen ⸗ 
u Line Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
Finger, Wurm, Nagel⸗ 
erfror. Glieder ꝛe. Pe 
nimmt Hitze u Schmerz. Verhütet wilves Fleiſc ch 
11 jedes Geſchwür, ohne zu e elind 


andere Wunde, wie — 
Aa e böfe, Bruſt, 


er auf. Bei Huſten, eh eüſen, Kreuz- 
ne Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and Apotheken à Schachtel 50 H. 


prima Qualität, reinſchmeckend und friſch (Poſt⸗Füßchen 
Arca 10 Pfund) für 7 A 20 & franko gegen Nach⸗ 
nahme offerirt 
Gutsbeſitzer A. Stoellger 
in Karkeln (Oſtpr.) as 


Berliner Weihbier:Kpran * | 
Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen⸗Allee 79/80. 


Ver- von vozügl. Champagner- 

Welsshier 

in Gebinden und Fla 5 en. 

Preiſe äuſſer 
Verſandtbedingungen, en gratis u. franko. 


Pr 
auf der Königsberger teransſtelusg 1887. 
Fette 1 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 


10 Pfund 4 3,30 franko genen 3 Radnahıne, Tun 
* 


Stiege im Harz. 


Jnowrazlawer 


Pferde-Loose 
nur 


Inowrazlawer 
Pferde-Leose 


Mark. 
11 Loose für 10% 


Nächste Woche Ziehung. 
XI. Grosse 
Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 
Vierspännige und Zweispännige Equipagen 

W. v. 10,000 Mark und 5000 Mark 

söwie eine grosse Anzahl edler Ret- und Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 

: 11 Loose für 
sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. 


(Für Porto und Gewinnlisten sind 20 Pfg. beizufügen.) 


A. Schrader, Hauptagentur, 1 


HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


„Janus“, 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in 
Errichtet am 1. 


Hamburg. 


Februar 1848. 


In Preußen i benzeſſionirt im Jahre 1854. 
Geſchäftsreſultate ult. 1887. 


Verſicherungs⸗Summe Rm. 71,503,685. —. 
Angeſammelte Reſerven erclufive Aktien⸗Kapital „ 19,518,855. — 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

Geſellſchaft 29,707,699. —. 


Dividende auf die Prämien der am Schluſſe des Jahres 1884 mit Anspruch auf 
Dividende in Kraft geweſenen Verſicherungen: 18 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial-Agenten der Geſell 


ſchaft ſowie bei der 


General⸗Agentur 


Rud. Krüger, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


North British and Mercantile. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 
(Gegründet 1809.) 


In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 
Fonds der Feuerbranche pro 1886 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


M. 50,000,000. —. 
„ 34,778,146. —. 
" 1,285,428. auch 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſehen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 


bi. 


in Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyalt 


Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung bedem 


tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 


Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Süss-Rahm-Tafelbutter, | 


Die General- Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


Telephon. — Bäder. 


SCHERING: PEPSIN-ESSENZ _ 


nach 233 den Dr. Obtar Kiereidg, Profeflor der Atzuetmittellehre am der 


N 2 der Berbauung Sodbrennen. Sagal 
a LS 1 h 150 
Schering’s 6 Grüne Apotheke 


Berlin N., Ghauflets@traßt 19. 
Aiiderlagen im 1 fämmmtlihen Apottzeten und den t 
Briefe Beſtellungen werben prompt ausgeführt. 


und Zriulen werden durch dicke 


Drogenbanblungen. 


Dresden N. 
Hötel Kaiserhof u. Stadt Wien, 


an der Augustusbrücke, vis-ä-vis der Brühl'schen Terrasse ei ir 


— Grosser Garten. M. Canzier. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien 5 
a 1 — Weiten, n für Deutſ 
un in 


mit und ohn ee alien 
Griechiſch, tanden, er u. ſ. w. 
ee anf lere, ſta — weißen 


IE D 
Fassaden 5 mit % ohne 1 2 Bogen ſtark, 
1 5 , 10 3 ſtark à 25 H, 20 Bogen 


e auf ſtarkem estzafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 0 2 per ' 
Dutzend 1 ben 0 ze art a 25 H, 


20 Bogen 
Kufgabch l 9 1 10 . 
ücher (Oktav) & 5 „ und 10 . 


Releaser & 10 , größere 25 9. 
Zeichnenb cher a 10, 15, 20, 25 
extra große 8 1 A. 


netto 9 Pfd., verſ. franko gegen Nachnahme um „44 8,50, 
oh. Neser, 
Burgebrach (Baiern)- 


Die Niederländische 


Dampf-Kaffee-Brennerei, 
Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees. — Bonner 
und Wiener Methode. — Versendet 1 
Postkelli franko gegen — 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
ee von 110, 120, 130 bis 180 Pfg. pro 


SKailer= Bortemonunies 
doftern mit beliebigem Kautſchuk Stempel in Bock⸗ 
leder 3 , Seehund 3½¼ , Juchten 4 a 
Jeder verlange ſofort vollſt. Nerönd ers 
Theodor Kaiser, Berlin, Friedrichſtr. 47 


Weinstock’s 
Militär-Malsbinden-Fabrik. 


Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
Det nächſt fertigen Halsbinden zu den aller- 

illigſteu Preiſen, auch vn eg mau gehörigen 
— wie Roſſhaarſto ulagen, 
fertige Einlagen, Halen, Ades Schnur, 
Schnallen, emen, Schnallenfaſſungen, 
Laſting und Jutterſto — 5 den niedri ger 
Preiſen. Pisksverzel niſſe franko. 


. Velozipedfabrik 


AL S> Frankenburger 
2 2 & Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Bil . von Nohcheler und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 

Tüchtige Vertreter geſucht. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 

des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 

und beſter Konſtruktion 

C. Ed. Müller, waſchinenfabrit (get 1865) 
Berlin N., Fennſtraße 45/46. 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Hotel erſten Ranges, n der Sit 
ttelpreiſe 
NB. Patroniſirt An Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


von Rußland. 
C. E. Södring, Beſitzer. 


Ein tücht. Hauslehrer ſucht bald od. ſpäter gleiche 
Stellung. Gef. Off. unter XI. F. 1390 bef. die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Penſionairin 
reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahren. 


